
, Probleme der Elektrifizierung unserer Landwirtschaft 
Der ständig steigende Energiebedarf unserer Land,virtschaft resultiert auch aus deI' zUllehmenden Mechani
sierung wichtiger Arbeitsgänge. Die sich daraus ergebenden Probleme sowie Fragen der Elehtrosicherheit 
werden in den folgenden Aufsätzen unter den verschiedensten Gesichtspunhten behandelt. Außerdem finden 
unsere Leser in diesem Aufsatzhomplex Untersuchllngsergelmisse iiber die Auslastung von Elektromotoren. Die 
Reihe läuIt aus mit einer aujschZußreichen Empjehlung eines KDT-Gremiltms im ßezirh SlIhZ sowie etnem 

Tagullgsbe/'icht (/lIS der CSSR. 

Die Energieversorgung der Landwirtschaft 
und ihre Perspektiven 

J m Beschluß d es VI. Parteitages der Soziulistischen Einheits
p(lrtei Deutschlands heißt es im Abschnitt über die Vervoll
kommnung der Pl an ung und Leitung der Volkswirtschaft: 
"Zur Lösu.ng der homplizierl,en Aufgaben Wld zur Entwicklung 
der nationalen 'Vi/'tsc/raft ist die Ausarbeitung wissenschaftlich 
fundierter Perspelai'vpläne eine wesentliche Bedingung." [1] 

Dieser a lle Wiltschaftszweig'e ansprechende Satz gilt im beson
deren auch für die Land- und Forstwirtschaft, zumal dieser 
'Virtschaftsbereirh zu den Schwerpunkten gehört, die vor
rangig entwickelt werden müssen. Noch deutlicher wird dieses 
PI'oblem, wenn man die Aufgabo der Energiewirtschaft be
trachtet, wie sie der VI. Parteitag umriß : 
". .. den wachsenden Bedarf allel' Verbraucher an "" ärme, 
Kraft und Licht qualitäts- und sortimerrtsgerecht zu decken." [1] 

em beide Aufgqben lösen zu könncn, muß eine Analyse aller 
VEl'brauchergruppen durchgeführt und der Bedarf an Wänne, 
Kraft und Licht für einen möglichst großen Zeiu·atun be
stimmt werden. Auch für den Wirtschaftsbereich Land- und 
Forstwirtschaft wurde vom Institut für Encrgetik, ausgehend 
von der bisheri~en Entwicldung und unter Berücksichtigung 
der Industl'ialisi"rung der landwiItschaftlichen Produktion, 
<.lie Perspektive der Energiever,;orgung festgelegt. 
Die bishcl'ige Abcleclmng des Gesamtbedarfs an Energie in 
der LandwirtsclIflft läßt sich am be~ten durch ein Energie
flußbild (ßil<.l1) darstellen. Bei der Verbrauchergruppe LllId
und Forstwirts chaft beginnt das Flußbilrl bei der Verbrauchs
energie, da alle in deI' Landwirtschaft eingesetzten Energie
träger nicht vom VVil'tschaftszweig erzeugt, sondern von elen 
iihl;gen Industri ezweigen bezogen werden. 

Eine Ausnahme bildet hierbei der Energieträger Brennholz, 
der von der Forstwirtschaft erzeugt wird. Das Energiefluß
),ild ist vereinfacht dargestellt und der Verbrauch von Brenn
holz vernachlässigt, d a CI' nur einen sehr geringen Prozenls'''] 
ausmacht. 
Der Gesamtenergiebcdal'f des Wirtschaftszwciges Land- und 
Forstwirt.~cllaft betrug im Jahre 1960 rund 10050 Teal'. Diese 
Energiemenge setzt sich zusammen aus 43 010 festen Brenn
stoffen, 46 % flüssigen Brennstoffen und 11 % Elektroenergir. 
Bei de r Umwandlung VOll Vel'braucllS- in Nutzencrgie tl;tt 
ein Wirkungsgrad auf. .der ZU I' Aufstellung des vorliegendeIl 
Flußbildes nur grob geschätzt werden konnte, da er von einer 
Viel zahl einzelner Aggregate, Maschinen und Geräte abhänbrt . 
Aus Bild 1 geht hervor, daß durch Verbf~5sel'Ung der Wir
kungssgrade an den einielnen J\·Ia,.;hinen und Geräten eine 
wesentliche Einsparung an Verbrauchsencr!1.~e und somit auch 
Rohenergie erzidt werden kann. Den Hauptanteil bei den 
flmd 53 % Verlusten von der Vel'bl'auchsenergie bilden die 
flüssigen Brennstoffe, d. h. rund 30 % der Verluste werden 
durch Fahrzeuge mit Benzin- und Dieselmotoren verursacht. 
53 % Verluste stellen im Wirtschaftsbereich Land- und Forst
wirtschaft 5330 Tcal dar, das sind 2665 kt Rohbraunkohle mit 
einern Heizwert von 2000 keal/kg. 'Venn es gelingt, die Ver
luste um 10 010 zu senken, so entspricht das einer Einsparung 
von rund 500 kt Rohbraunkohle. Daraus ist eindeutig ersicht
lich, welche Möglichkeiten eier En~rgieeillsparung allein bei 
der Verbesserung der W~rkungsgrade der Verbrauchsgeräte 
vorhanden sind. 
Außer d en Verlusten bei der Umwandlung von Verbrauclls
energie in Nutzenergie müssen aber noch die Transpolt- und 
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Lagerverluste sowie die Umwandlungsverluste von deI' Stufe 
~er Rohenergie bis zur Verbrauchsenergie berücl<sichtigt wer
aen. Die Transportverluste spielen ab.-r gerade im Wirtschafts
brreich Land- lind Forstwirtschaft eine große Rolle, da eine 
verhältnismäßig kleine Energiemenge Hilf großem Raum zu 
verteilen ist. 
Weitere Hilfsmittel Ciir die Beurteilung der Encrgievcrsorgunß 
dn Landwirtscl'Jaft und , somit auch für di e Abschätzung dt:r 
Perspektive sind spezifische Kennziffem , Als wichtigste Kenn
ziffer muß man im Wirtschaftsbereich Lund- und Forstwirt
schaft die Bruttoproduktion, die Arbeitskräfte und die land
wirtschaftliclle Nutzfläche betrachten. Die Kennziffer Vich
besatz oder Großvicheinhei t ist für die Betrachtung im Zusam
menhang mit dem Energiebedarf ungeeignet, da eine Auftei
lung des Energieverbrauclls auf dio einzelnen Vieharten nicht 
IIlöglich ist. 
Unter Verwendung diesel' J<ennziffern lassen sich die in 
Tofel1 festgeh altenen spezifischen KennzilTem aufstellen. 
Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß im Bereich Land- und 
Forstwirtschaft in dcn letzten Jahren die spezifischen Kenn
zjffern ständig angestiegen sind. Auch in Zukunft werdelI 
diese spezifischen Kennziffem eine ~teigende Tendenz uuf
weisen, da zur Steigerung der Hektarerträge und des Auf
kommens an Produkten der Viehwirtschaft bei sinkender 
Anzahl der Arbritskräfte mehr Energie aufzuwenden ist. 
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Bild 1. Vereinfachtes Energieflußbild der I.an ,lwirlsdlaft (1960) 
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Tafel 1. Spezifische Kenozilfem für den Energicbedad der Land- und 
Fors twi rtsdlaft 

1953 1959 1960 1961 1962 

Gesamtenergie je 
Bruttoproduktion [Mcal'/tG E'] 455 454 513 629 747 

Gesamtenergie je 
ha LN [~(cal/hal 1365 lY,O 1.:>75 1820 2050 

Cesamtenergie je 
Beschäftigten [GcolfPcrson~1 7,02 i,JI 9,5 11,1 12,5 
I Mcal = 10' cal (Megnenl), 2 GE Gelr('idccinhcit 
3 Gcal = 10' cal (Gigacal) 

Vergleicht man den Enel'gievel'bl'.lut;h der Landwirtschalt 
Usterreichs für das J<!hr 1959 mit unseren Zahlen, so erhält 
man folgendes Bild; Insgesamt wurden durch die Landwirt
schaft Ostel'reichs 1959 5379 Tcal (100 %) verbraucht, davon 
{()Ste BrennstoHe 3800 Tcal (70 %). flü~sige Brennstoffe 123-'. 
Tcal ('23 % ) und Elelüroenergie 24~ Tcal (4,6 %). Der }test 
wil'd durch Erdgas, Gas und Wasserkr<lft abgedeckt- Bezogen 
duf die landwirtschaftliche Nutzfläche et'geben sich die in 
Tafel 2 genannten spe7.ifischen Werte. 

Tafel 2. Spezillsche Kennwerte für den Energieverbrauch je ha LN in 
Osterreich 

Ostern'ich DDI1 

Summe der festen 
BrennstoCCc je ha [Mcal/ha] 9,0 617 

Summe der flü ssigen 
BrennstoCCe je hn [MeDI/ha] 308 581 

Elektroenergie je ha ["Wh/ha] i2 179 

Gesamteoergic je ha I ~·!cal/ha] 1350 13,,0 

Wenn dieser Vergleich auch keine hundertprozentige Gültig
keit hat, so kann doch zumindest festgesteUt werden, daß in 
der Größenordnung eine Ubereinstimmung besteht. Leider 
läßt sich mit anderen Ländern kein V crgleich anstellen, d<! 
keine Angaben über die Energiebilanzierung vorliegen. 

Interessant ist auch noch die Feststellung, daß in Osterrei(;h 
(~cr Gesamtwirkllngsgrad der eingesetzten Verbrauchsenergic 
zur Nutzenergie 4.1 % beträgt, oder anncrs ausgedruckt 59 % 
der eingesetzten Verbrauchsenergie Verluste der Umwandlung 
von Vcrbrauchs- und Nutzenergiedarstellen. 

Un ter Berücksichtigung des hisherigen Energieverbrauchs, der 
Entwicklung der Mechanisicrung und der Verbesserung der 
\Yirku~gsgrade. aller energieverbrauchenden Geräte ist es mög
hch, dle EntwIcklungstendenzen des Bedarfs der einzelnen. 
Energieträger abzuschätzen. 

Beginnen wir bei den festen Brcnnstoffen. Zu den festcn 
Brennstoffen zählen im Wirtschaftsbereich Land- und For.t
wirtschaft; Steinkohle und Anthrazit, Hohbraun.kohle, Braun
kohlenbrikett, Trockenkohle, Steinkohlenkoks, Braunlwhlcn
Hoell~emperatur-Koks und Brennholz. Bei der Betrachtung der 
EntWicklung der festcn Brennstoffe dar[ man nicht allein 
davon ausgehen, welcher Wärmcbedarf durch die neu zu bau
cllden Anla~en entsteht, sondern es mü,sen auch das Angebot 
an Rohenergie auf der einen Seite und die Fragen der ·Wirt
s,.:huEtüchl{eit auf der anderen SeiLe mit beaelltet wp,rden. 

Wenn man also davon ausgeht, daß die Rohbraunkohlcuför
derung nach 1970 keine wesentliche Steigerung mehr erfah
ren wird und die geförderte Rohbraunkohle zu einem grölk
ren Teil als bishcr in Energieträger mit höherem Heizwert 
umgewandelt wird, dann i~t verständlich, daß dcr Verbrau.;h 
an Rohbraunkohle niellt in dem Maße steigen kann wie 
~h~ . 

Nach bishel-igen Angaben der Kohleilldustrie ist eine wesent
liche S~eigel'ung der Braunkohlenbriketterzeugung nach 1970 
auch mcht mehr möglich. Die beiden Energieträger ßraun
kohlenstaub und Braunkohlenschwelkoks haben in der Land
,,:irtschaft wenig Be~eutung, da zu deren Verbrennung Spe
ziruanlagen notwendig sind, über die der Wirtschaftsbereich 
Hur in geringem Umfang verfügt_ Aus diesen beiden Umstän
den geht eindeutig hervor, daß der steigende Wärmebedllrf 
durch Steinkohle und Anthrazit, Steinkohlenkoks und BHT
Koks abgedeckt wel·den muß. Dabei wird gleichzeitig berück
sichtigt, daß es wirtschaftlicher ist, der Lllldwirtselwft auf 
Grund der territorialen Streuullg der einzelnen Betriebe 
Energieträger mit hohem Heizwert zuzuführen. Der Gesamt
bedarf an festen Brennstoffen wird untcr Berücksichtigllng 
aller Faktoren mit ungefähren Zuwl\chsraten von jährlieh (; 
his 7 % ansteigen. 
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Als flüssige Brennstoffe kommen im Wirtschaftsbereich Die- . 
scl-, Vergaserkraftstoff und Heizöl zur Anwendung. Dieselöl 
und Vergaserkraftstoff kommen in der Hauptsache für die 
Außenwirtschaft in Betracht. Auf Grllnd einer wesentlichen 
Enveiterung der Mechanisieru11g der Außenwirtschaft, die 
zwangsläufig zur Steigerung der Arbeitsproduktivität notwen
dig ist, wird bei Dieselöl die größte Steigerung zu verzeichnen 
sein. Der Bedarf an Vergaserkraftstoff wird niellt weiter an
steigen, da eine gewisse Sättigung <In mit Benzinmotoren an
getriebenen Fahrzeugen und Geräten eingetreten ist. Heizöl 
wird nach vorliiuIigen Angaben in den nächsten Jahren in 
der Landwirtschaft nur in geringen Mengen zum Einsatz 
kommen, da der Bedarf der gesamten Volkswirtsellaft wesent
lich größer i~t als die Liefermöglichkeiten. Das vorhandene 
und aus der UdSSR bezogene Erdöl wird in der Hauptsaellf 
der chemischen Ind ustrie zugeführt. 

111 der LandwirtschaIt werden zur Zeit geringe Mengen all 
Stadtgas und etwas größere lVIengen an Flüssiggas verwende1, 
wenn diese Mengen auch statistisch nicht ausgewiesen sind. 
Flüssiggas kommt vor allem in den ländlichen Haushalten 
zum Einsatz. 

Obwohl sich die Warmprozes5e in den Gewächshäusern, bei 
der Futteraufbereitung und in Trocknungsanlagen gut mit 
Gas bet.reiben lassen, ist ein hoher Gaseinsatz in der Land
wirtschaft nicht mögliell, da einmal das Gasangebot noch un
zureichend ist und zweitens die meisten ländlichen Gebiete 
für die Gasversorgung noch nicht I'rschlossen sind. Eine 
Erseluießung der ländlichen Gebiete wird in den niich~ten 
Jahren aus volkswirtschaftlichen Gründen auch nicht möglich 
sein. 

Die stärkste Steigerung in den letzten Jahren war bei dcm 
Energieträgn Elektroellergie zu verzeichnen. Die mittlere 
jährliche Zuwachsrate für die Jahre 1953 bis 1962 betrug 
rund 13 %, das entspricht einer Vcrdopplung in fünf bis sechs 
Jahrei!. Damit h<!t die Land\virtschaft die stärkste Steiberung 
unter allen VerhrauchergrupJlen zu verz0ichnen. Der Anteil 
3m Gesamtverbrauch innerhalb der Volkswirtschaft hat siel) 
ebenfalls laufend erhöht. Wenn diese Tendenz auch mit An
lIäherung an die Vollmechanü;ierung sinken wird, so muß 
doell auf Grund Jer Anschlußwertdichte und der notw~nJigen 
weiteren Mechanisierung für die nächsten Jahre mit Zuwachs
rnten zwischen 8 und 12 % gereel1flct werden. 

Bild 2 zeigt den prozentualen Ant,)il der einzelnen Encrgie
träger bei der Abdeckung des Gesamtenergiebedarfs der Land· 
und ForsLwirtschaft. Daraus geht die Bed~utung des Energie. 
trägers Elektroenergie nochmals eindeutig hervor. 

Der Elektroenergie muß aber noch besondere Aufmerksam" 
kcit geschenkt werden, weil mit einer ge3icherten und aus· 
reichenden EIektroenergieversorgung die Fmge des Ausb~uc. 
unserer Ubertragungsleitungen in engem Zusammenhnng 
stehen. 
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